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MÜNCHEN Klaus Töpfer ist noch
immer ein vielbeschäftiger
Mann: Der Ex-Umweltminis-
ter und Direktor des Uno-Um-
weltprogramms rauschte ver-
gangene Woche extra für ein
paar Stunden nach München,
um an der „Weltumweltsteuer-
konferenz“ des „Fördervereins
Ökologische Steuerreform“
teilzunehmen. Auch für die
AZ nahm er sich Zeit.
AZ: Herr Töpfer, wie sind Sie
nach München gereist?
KLAUS TÖPFER: Ich bin mit
dem Zug gekommen und
habe Glück gehabt, dass an ei-
nem Tag, an dem die Bahn
streikt, ich fast auf die Minute
pünktlich mit einem ICE hier
in München eingetroffen bin.

Bahnfahren soll ja weniger
umweltschonend sein als an-
genommen, rauschte es neu-
lich durch den Blätterwald...

Ich bleibe der Überzeu-
gung, dass der Schienenver-
kehr eine für die Umwelt ganz
besonders vernünftige Mobili-
tätsmöglichkeit ist. Vor allem

dann, wenn er so attraktiv ist,
dass sehr viele Menschen in ei-
nem Zug fahren.

Gab’s schon Ärger für Ihre
Aufforderung an die Bürger,
künftig seltener, aber dafür
länger in Urlaub zu fahren?

Das habe ich vor dem Deut-
schen Tourismusverband ge-
sagt. Da saßen alle wichtigen
Tourismusmanager, Herr
Mehdorn von der Bahn, Herr
Hunold von Air Berlin, Herr
Wissmann vom Automobilver-
band. Ich habe nicht gehört,
dass einer mir widersprochen
hat. Wir können nicht sagen:
Wasch mir den Pelz, aber
mach mich nicht nass. Wir
müssen den CO2-Ausstoß in
Deutschland bis 2020 um 40
Prozent drosseln. Das kommt
nicht einfach über Nacht. Da

muss man schon laut darüber
nachdenken dürfen, was wir
sinnvoll ändern können, ohne
natürlich den Menschen das
Leben vermiesen zu wollen.

Sie fordern, dem CO2-Aus-
stoß von Verkehrsmitteln end-
lich „einen Preis zu geben“…

Wir haben gelernt, dass das,
was nichts kostet, wenig für-
sorglich genutzt wird. Und
Preise haben die Funktion,
dass sie Knappheiten anspre-
chen. Wie haben wir bisher
das CO2 in die Atmosphäre ab-
gegeben? Nicht kostenlos,
aber preislos. Die enormen
Folgekosten merken wir jetzt,
zum Beispiel an den veränder-

ten Wettersituationen. Wir ha-
ben die Kosten nur verscho-
ben, nicht vermieden. Deswe-
gen ist es gut, wenn wir jetzt
in Europa CO2-Handel haben,
dann hat CO2 einen Preis. Au-
ßerdem sollte es gerecht zuge-
hen: Es gibt keinen Grund, wa-

rum ein Euro-
päer zehnmal
so viel CO2
emittieren
darf wie ein In-
der. Die Inder
wollen auch
Wohlstand ent-
wickeln, brau-
chen Energie
dafür.

Hat es Sie überrascht, dass
die großen deutschen Energie-
versorger die Preise schon wie-
der saftig nach oben treiben?

Ja, vor allem die Begrün-
dung. Es ist auch bemerkens-
wert, dass im selben Moment
die Börsenkurse nach oben

schossen, weil die Anleger
sich davon eine bessere Ren-
dite versprechen. Was mich
aber nicht überrascht, ist, dass
Energie auf Sicht immer teu-
rer wird. Wenn 1,3 Milliarden
Chinesen und 1,2 Milliarden
Inder auch Energie nachfra-
gen, wird die Nachfrage grö-
ßer und das Angebot nicht.

Hat Sie der Friedensnobel-
preis für Al Gore gefreut?
Oder wird der Powerpoint-
Mann überschätzt?

Natürlich habe ich mich ge-
freut. Al Gore hat dazu beige-
tragen, dass eine wissenschaft-
lich sehr ausdifferenzierte,
schwierige Materie in Bilder
und in eine Sprache übersetzt
wird, die die Menschen verste-
hen. Wir können doch nicht
nur so kommunizieren, dass

das nur noch die Experten der
Experten verstehen.

Im Dezember ist der UN-
Klimagipfel auf Bali: Werden
die Amerikaner wieder ver-
bindliche Klimaziele blockie-
ren – wie schon nach Kyoto?

Wir dürfen nicht alle Lösun-
gen von Bali erwarten. Bali
wird noch kein konkretes Re-
gelwerk bringen, sondern die
wichtigsten Eckpunkte fest-
klopfen, über die diskutiert
werden muss – zum Beispiel
die Obergrenze für die Klima-
belastung mit zwei Grad Cel-
sius Temperaturanstieg. Das
kann, das muss Bali bringen.
Ich bin mir ziemlich sicher,
dass die Amerikaner da mit-
machen.

Das hängt sicher von den
Präsidentschaftswahlen ab...

Es gibt in den USA bereits
gegenwärtig gewaltige Bewe-
gungen in Richtung Klima-
schutz, auch im politischen
Bereich. In den USA ist etwas
in Gang gekommen, und das
ist auch gut so. Int.: M. Jox

BERLIN In der großen Koalition
weitet sich die Debatte über
die Agenda 2010 aus. Finanz-
minister Peer Steinbrück
räumte Führungsschwächen
in der SPD ein und warnte vor
einer weiteren Zuspitzung des
Konflikts zwischen Vizekanz-
ler Franz Müntefering und
Parteichef Kurt Beck.

„Es darf nicht zu einem
Showdown wie im Western
kommen“, sagte Steinbrück.
„Die SPD kann weder eine
Schwächung ihres Chefs in
Kauf nehmen noch kann sie
auf eine zentrale Person wie
Müntefering verzichten.“
Auch eine Abkehr von den Re-
formen würde die SPD ihre
Regierungsfähigkeit kosten,
sagte Steinbrück und stellte
sich damit auf Münteferings
Seite. Ebenso Gesundheitsmi-
nisterin Ulla Schmidt: Zu der
von Beck durchgesetzten län-
geren Auszahlung von Arbeits-
losengeld I an Ältere, die
heute vom SPD-Vorstand als
Parteiposition beschlossen
werden soll, sagte sie: „Ich bin
da genauso skeptisch wie

Müntefering.“ 2004 habe die
Beschäftigungsquote von über
55-Jährigen bei 39 Prozent ge-
legen, nun bei 52 Prozent. Für
den SPD-Linken Ottmar
Schreiner ist der Kurswechsel
beim Arbeitslosengeld I dage-
gen von grundsätzlicher Na-
tur. Wenn die Differenzen zwi-
schen SPD und Linkspartei
schwünden, sei eine Koalition
auf Bundesebene möglich,
sagte er.

Kanzlerin Angela Merkel
ging beim Deutschlandtag der
JU auf das Thema ein: Eine

verlängerte Auszahlung sei
„okay“. Sie machte aber deut-
lich, dass das nichts kosten
dürfe. Laut der Bundesagen-
tur für Arbeit belaufen sich
die Kosten für Becks Vorstoß
auf bis zu 2,9 Milliarden Euro.
Nach den Vorstellungen der
Union müsste das bei den un-
ter 55-jährigen Arbeitslosen
eingespart werden.

Kurt Beck kündigte an, das
Profil der SPD zu schärfen.
Müntefering dagegen findet,
dass auch geräuschloses Regie-
ren der SPD nutzt.

WARSCHAU Polen erwartet einen
Regierungswechsel: Die libe-
rale Bürgerplattform (PO) von
Donald Tusk ist ersten Progno-
sen zufolge Siegerin bei den
vorgezogenen Parlamentswah-
len. Die PO erhielt 44,2 Pro-
zent der Stimmen, berichtete
der Nachrichtensender „TVN
24“ am späten Sonntagabend.
„Wir haben lange gewartet!“,
rief der von seinen Anhän-
gern stürmisch gefeierte Tusk.

Der polarisierte Richtungs-
wahlkampf hatte weitaus
mehr Polen zur Stimmabgabe
bewegt als sonst: hier der na-
tionalkonservative Kaczynski

mit seiner PiS-Partei, der das
Land in eine gewisse Isolation
geführt hat, da der Chef der
pro-europäischen, liberalen
PO, Donald Tusk.

Wie es aussah, kam die PiS
von Jaroslaw Kaczynski deut-
lich abgeschlagen mit 31,3 Pro-
zent auf Platz zwei. Ebenfalls
im neuen Parlament sind das
Mitte-Links-Bündnis LiD mit
12,2 Prozent und die gemä-
ßigte Bauernpartei PSL.

Tusk wird, falls die Auszäh-
lung seinen Sieg bestätigt, kei-
nen leichten Job haben. Er
wird sich mit Präsident Lech
Kaczynski, dem Zwillingsbru-
der des bisherigen Minister-
präsidenten, arrangieren müs-
sen. Der drohte bereits, Tusks
Politik zu blockieren, wo im-
mer es möglich ist.

Polen vor Machtwechsel

Volksaufstand gegen isla-
mische Extremisten: Am

dritten Tag in Folge sind ges-
tern in Pakistan Zehntau-
sende auf die Straße gegan-
gen, um gegen das Attentat

auf Anhänger der zurückge-
kehrten Oppositionspolitike-
rin Benazir Bhutto zu de-
monstrieren. Dabei waren

139 Menschen getötet wor-
den. Islam heißt Frieden und
verbietet Angriffe auf Un-
schuldige, sagte Bhutto

selbst. Sie rechne mit weite-
ren Angriffen, aber werde
sich davon nicht abschrecken
lassen. Sie äußerte den Ver-

dacht, dass die Attentäter Ver-
bindungen zu Regierungs-
stellen hatten. Die Polizeibe-
hörden dementierten dies.
Zudem seien bereits drei Ver-
dächtige gefasst worden.

Warnung vor Showdown

Vermutlich abgewählt: Amtsinha-
ber Jaroslaw Kaczynski.  Reuters

»Enorme Folgekosten«

Jubel am späten Abend: Donald
Tusk, Chef der liberalen PO-Partei.

Trauer und Wut nach dem blutigen Attentat

44 Tote bei Kämpfen in der Türkei
ANKARA Bei den blutigsten Gefechten seit Jahren starben
am Wochenende in der Türkei 44 Menschen, davon zwölf
Soldaten und 32 PKK-Kämpfer. Die Regierung in Ankara
beschuldigte die PKK, aus dem Irak in die Türkei einge-
drungen zu sein. Bundesaußenminister Frank-Walter
Steinmeier verurteilte Angriffe der PKK auf Soldaten.

Schweiz: Nationalkonservative siegen
BERN Parlamentswahl in der Schweiz: Die Nationalkonser-
vativen gewannen nach ersten Hochrechnungen sieben,
die Grünen fünf, die Christdemokraten drei Mandate.
Liberale und Sozialdemokraten verloren Sitze.

95,2 Prozent für Grünen-Chefin
DEGGENDORF
Die bayeri-
sche Grünen-
Chefin The-
resa Schop-
per ist auf
dem Landes-
parteitag
gestern mit
95,2 Prozent
im Amt
bestätigt
worden. Ihr
Co-Chef Sepp
Daxenberger

stand diesmal nicht zur Wahl. Die Partei beschloss außer-
dem ein Volksbegehren gegen den Transrapid.

Ahmadinedschads Verhandler wirft hin
TEHERAN Der iranische Atom-Chefunterhändler Ali Larid-
schani hat seinen Rücktritt erklärt. Hintergrund sei, dass
Präsident Ahmadinedschad durch seine harschen Äuße-
rungen immer wieder seine diplomatischen Bemühun-
gen torpediere, hieß es. Westliche Diplomaten wiesen
darauf hin, dass Laridschani bereits das sechste hochran-
gige Regierungsmitglied ist, das im Streit geht.

69 US-Offiziere abgesetzt
WASHINGTON Nach dem Flug eines US-Bombers mit schar-
fen Atombomben an Bord hat die US-Armee vier Oberste
sowie weitere 65 rangniedere Offiziere abgesetzt. Ihnen
werden „unverzeihliche Fehler“ vorgeworfen.

AZ-Interview

Der 69-jährige CDU-Politiker war
über zehn Jahre Minister unter
Helmut Kohl (erst Umwelt, dann
Bau). Von 1998 bis 2006 war er

Chef des Uno-Umweltprogramms.

mit Klaus Töpfer

Steinbrück mahnt: SPD
kann weder auf Beck
noch auf Müntefering

verzichten

Oppositionschef Tusk nach
Parlamentswahl vor

Ministerpräsident Kaczynski

Schmerz und Verzweiflung in allen Gesichtern: Angehörige der 139 Todesopfer bei dem Attentat in der pakistanischen Hafenstadt Karachi beweinen ihre Toten.  Foto: AP

42. Ausspielung
Lotto: 17, 28, 34, 36, 37, 49
Zusatzzahl: 9, Superzahl: 4
Spiel 77: 0 7 6 9 4 5 5
Super 6: 2 3 7 4 0 3
Toto (13er-Wette): 2, 0, 0, 1, 1, 1,
0, 0, 1, 2, 1, 0, 2
Auswahlwette: 3, 7, 12, 26, 35,
45, Zusatzspiel: 2
Wochenlos der SKL: 1152115 (1
Million €)

Glücksspirale: Endziffer 9 (10
€), 49 (20 €), 564 (50 €),
9766 (500 €), 28892 (5000
€), 560655 (100 000 €),
980567 (100 000 €)
Prämienziehung: Lose 9028181,
7277702 (7500 € mtl.)
Keno: 2, 6, 8, 12, 15, 17, 25, 26,
28, 29, ,31, 41, 43, 45, 51, 54,
55, 58, 61, 68. plus 5: 1 1 0 9 1
 (Ohne Gewähr)
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Altpapieranteil bis zu 70 %

Der ehemalige Chef des Uno-Umweltprogramms über den Kampf
gegen den Klimawandel: Was Bürger und Politik tun müssen

Verständnis für kleine Korrekturen, aber keine Abkehr vom Reformkurs:
Angela Merkel bei ihrer Rede auf dem JU-Tag am Wochenende.  Foto: dpa

Blumen zur Wiederwahl: Theresa Schopper (46)
mit Co-Chef Sepp Daxenberger.  Foto: dpa
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